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Der Zuknnftstaat
»Sowie sie offen sagen, toie sie die Zukunft

zu gestalten denken, so lacht sie jeder einsichtige
Arbeiter ausi« hat einmal Ftirst Bisinarck vom
sozialdemokratischen Zukunststaate gesagt. Seit-
dem ist eine Menge von Schriften erschienen,
die den Unsinn und die Unmöglichkeit dieses Zu-
kunftstaates in mehr oder ininder überzeugeudcr
Weise schildern. Aber überzeugender als alle
Schriften werden die unbeschretblich verworrenen,
unerträglichen und entsetzlichen Zustände im so-
zialdeniokratischen Jdealstaate durch die Vor-
kommnisse während der französischen Revolution
im Jahre 1789 illiisiriett

Angeblich ins Werk gesetzt, um dem franzö-
sischen Volke zu seinem Rechte zu verhelfen, hat
die französische Revolution in vieler Hinsicht
gerade den breiten Schichten des Volkes unbe-
rechenbaren Schaden zugefügt. Wenn je die
Jdeen von Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeih
die sogenannten Meufchenrechte, mit Füßen ge-
treten wurden, so geschah dies im Jahre 1789.
Es war der Wahnsinn ans Ruder gekommen.
Die Herrschaft wurde von einigen unbekannten
Fanatikern ausgeübt· Gesetz und Recht, ohne
die ein Staatswesen nicht bestehen kann, waren
leere Worte. Freiheit und Sicherheit der Per-
son und des Eigentums waren beseitigt; selbst
die Ehre galt nicht mehr als ein Rechtsguh
das des Schutzes wert gewesen wäre. Man
widerlegte keine abweichenden Ansichten, man
ließ keinem Gegner Gelegenheit zur Aeußerung.
Mit Pulver und Blei, mit Strick und Fallbeil
wußte man den Widerspruch zu ersticken. An
Stelle des Rechtfprtichs trat der Mord ohne
Riehterfpruch. Wer sich den jeweiligen leitenden
Personen auch nur iai geringsten unbequem
oder verdächtig machte, hatte fein Leben verwirkt.

Auch die Machthaber selbst waren ihre:-
Lebens nicht sicher. Viele voii ihnen haben auf
dem Blutgerüst geendet. Es war ihnen nicht
möglich gewesen, die Wogen der Volksleideiifchafh
die sie hervorgerufen tten, wieder zur Ruhe
zu bringen. Sie mußten anderen Platz machen.
Und was waren das für Männer! Fast keiner
von ihnen hatte eine einwandsfreie Vergangen-

Yer Glück-Hort.
Roman von H. vor. Klipphaiifein

Gottheit-Ia! 
 Btadbrud verboten.!

,,Hoho, mir wird er schon gehorchen; er
scheint sanft wie ein Lamm zu fein."

,,Er kann den Engländer nicht leiden, der
ihn reitei«, flüsterte der Mann vertraulich, »weil
ihn derselbe oftmals quält, und so hat er ihn
fchon oft in den Sand gesetzt«

»Wenn ich ihn erst reiten darf, den Ponh!«
rief Robert trtumphierend ,,Jhr sollt sehen,
in acht Tagen kann ich�s auch, morgen fange
ich an zu lernen.«

»Bravo, das zieht wieder von neuem, wenn
solch ein Knirps sich produziert; na, an Mut
fehlt es Dir wenigstens ntdt."

»Ich will auch mein Schwesterchen initnehinen
in den Sattel.�

Doch er mußte feine hochfliegenden Pläne
vorläufig fiir sich behalten, die Glocke ertönte,
und unser kleiner Freund führte leuchtenden
Blickes den iingefattelten, zierlich tänzelnden
Ponh in den Zirkus.

,,Welch ein hübscher Knabe, und welch ein
allerliebstes Pferd!« ertönte es ringsum unter
den Zuschauer-i. ,,O wie schade, es reitet ein
anderer Darauf!"

Der lange, dürre Engländer, halb in gelb,
halb in blaii gekleidet, sprang jetzt aiif den Rücken
des Tieres, faßte grüßend an seine Miit-se und be-
gann zustanzen, als sei er im blankgewichsten Saale.
Der Ponp merkte sogleich, daß es kein guter
Freund sei, welcher ihn bestiegen. Unmutig hob
er den Kopf, schüttelte Die Mähne und scharrte
mit dem Vorderhuf. Mr. Swantboh, der Künstler,
winkte nach einer Peitsche, und als man sie ihm
gegeben hatte, berichte er dem Tiere einen scharfen

Siebunddreifzigsier
Jahrgang.

heit. Was Wunder, daß durch ihr Beispiel, ihre
Leidenschaft und ihre Grausamkeit die Massen
mttgertffen, daß auch diese von dem Wahnsinn
angeftcckt tourdeni Denn was war es andres
ais Wahnsinn, daß beschlossen wurde, Christen:
tnni nnd Religion abzuschaffem dcn lieben Gott
abzufetzeii und statt seiner ein Frauenzimmer
als ,,G"o"ttiii der Vernunft« zu verehren!

Aehnliche Zustände würden wir wieder erle-
ben, wenn es der Sozialdemokratie wirklich ein-
mal gelingen sollte, ihren »Zukunftstaat« einzu-
richten. Wie während der fraitzöfischen Revo-
lution die führendeu Männer« vorgaben, auf dem
Wege der Gewalt die Zustände zu verbessern,
so toill heute die Sozialdemokratie die bestehende
Staats: und Gesellschaftsordnung iimstiirzeiy
um auf ihren Trümmern einen neuen Gesell:
schaftszustand herzustelleiy in welchem eitel Giück
und Zufriedenheit herrschen. Aber wie damals
die Arbeit der Revolutionsmäiiiier nicht den
erwarteten Erfolg hatte, sondern den entgegen:
gelegten, so würde auch die Sozialdemokratie,
wenn sie einmal ans Ruder käme, unsägliches
Unglück iiber die Arbeiter-weit und das gesamte
Volk heraufbeschwöreiu Wie zur Zeit der fran-
zösifchen Revolution würden dann alle Bande
der Sitte und Ordnung gelockert, würden Will-
kür, Diebstahl, Raub nnd Mord an der Tages-
ordnung sein, wovon schon vor nicht allzulanger
Zeit die Plünderungen in Hamburg und jetzt
die unglaublichen Vorkommnisse in dem italie-
nischen Städtchen Crespellano einen Vorgeschmack
gegeben haben. Auch die sozialdemokratische
Umsturzlehre ist nichts weiter als der in Shstem
gebrachte Wahnsinn. Hiergegen anzukämpfen ist
die Pflicht eines jeden, der will, daß das Wohl
der Menschheit gefördert, nicht aber vernichtet
werde.

Pvlitische Ueberfiehh
Dcutfches t�etd.

Ueber den Zeitpunkt des Antrittes der Mit-
telmeerreife des Kaisers herrscht noch immer
Ungewißheit. Während es bislang hieß, der
Kaiser werde etwa gegen den 6. oder 7. März
von Berlin abreisen, verlautet neuerdings, Die
Abreise des Monarchen nach dem Mittelineer sei
Hieb zwischen die Ohren, daß es mit einem
Male in die Höhe sprang. Ja demselben Augen:
blick jedoch hatte sich der Engländer auch schon
zur Erde geschwungen, und das Publikum brach
in lauten Jubel aus.

Der Ponh war ein gutmütiges Tier; gleich
nachher trabte er ruhig weiter, ohne sich um
feinen Feind zu kümmern, so daß Mr. Swantboh
alsbald wieder auf feinen lustigen Sitz sprang.
Nun aber wurde der Ponh wieder wild, sprang
aus der gewohnten Bahn und schlug so heftig
aus, das Swantboh mit beiden Händen in seine
Mähne greifen mußte, um nicht herabgeschleudert
zu werden. Robert sprang hastig zu seinem
Liebling, um ihn zu befänftigen, doch dieser
ruhte nicht eher, bis fein Ouälgeist in weitem
Bogen zur Erde flog, und stand dann still.

Keiner der Stallnieister traute sich näher
heran, und es entstand eine ungewisse Pause, der
Robert dadurch ein Ende machte, daß er kurz
entschlossen und mit vieler Mühe auf den Ponh
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erst in den Tagen vom 20. bis zum 25. März
zu erwarten, vorher könne er wegen dringender
Geschäfte die Reife nicht antreten. Dagegen
gilt es als feststehend, daß sich der Kaiser und
die Kaiserin in Venedig an Bord der Yacht
,,Hohetizolleru« zur Ucberfahrt nach Korfu be-
geben werden; die »Hohenzollerit« und das De-
pefchenboot »Sleipsier« sind bereits auf dem
Wege nach der alten Laguiietistadh

Der Kronprinz wird, wie die »Mit-Pol.
Korrespondenz« erfährt, bei. Gelegenheit der großen
Frühjahrsveräiideruiigeik die kurz vor der Abreise
des Kaisers nach Dem Süden � voraussichtlich
am 22. März, der Geburtstage Kaiser Wcthelms I.
� bekannt gegeben werden, mit der Führung
des Bataillcns des Ersten Garde-Regements z. F.
beauftragt werden. Der jetzige Kommandeuy
ibtajor von Leipziger, soll als besonderer rnitl-
tärifcher Aiileiter dem Kronprinzeu bei der Ein:
arbeitung in die neue Stellung zur Hand gehen.
Auch Kaiser Wilhelm Il. hat in den Jahren
1884�1885 das 1. �Bataillon des Potsdamer
Garde-Regiments geführt und in der Person des
damaligen Major von Natzmeh des späteren
Kommandeurs des Regiments und Komandanten
von Berlin, einen besonderen Lehrmeister und
Helfer gehabt.

Auf Schloß Osterstein bei Gera fand am
Sonntag den 1. März die offczielle Vermählung
des Fürsten Ferdinand von Bulgarien mit der
Prinzefsici Eleonore von ReußsKöstritz statt. Vor-
angegangen war am Freitag in der St. Augustin-
Kirche zu Koburg die katholische Trauung des
hohen Paares.

Der Reichstag führte ain Freitag die tags
zuvor begonnene erste Beratung der vom »kleinen
Befähigungsnachweis« handelnden Novelle zur
Gewerbeordnung zu Ende. Jn der fortgesetzten
Debatte hierüber sprachen sich die Abgeordneten
v. Malkewitz  konf.!, Ciino  freif. Verein! Goering
 Zentr.!, Bindewaldt  Reforiner! und Sehefbeck
 Zentr.! mehr oder weniger wohlwollend über
die Vorlage aus, worauf sie an eine Kommission
ging. Die weitere Sitzung vom Freitag wurde
durch die erstmalige Lesung der Vorlage, betr.
die Herftelliiiig von Zigarren in der Haus-
industrie, und der Novelle zur Gewerbeordnung,
chen tote ein Wirbeliviiid herbei, an den Stall-
knechten vorüber und hinein ins Jnnere des
Zirkus. Es war Gretchen.

,,Wo ist Robert?« rief sie in voller Angst.
»Er muß doch wiederkommen mit dem bösen
Pferde. Ach bitte, bitte, gebt ihn mir doch
wieder, ich will nach Hause zur Tante Anna«

Direktor Romand wollte beruhigend die Hand
des Kindes ergreifen, doch laiit weinend wich
es zurück: »Nein, nein, ich gehe ihm nach; ich
will ihn holen und sehen, wo das weiße Pferd-
chen geblieben !«

Und die kleinen Füßchen trippelten eilig durch
den mit weißen Sand bestreuten Raum, ais ein
markerfchiitteriider Schreckensruf die dumpfe Stille
unterbrach.

Der weiße Ponh jagte herein, Robert noch
tote vor auf seinem Rückeu sißend nnd sich an
die Mähue anltammernb. Jnmitten der Bahn
aber stand Gretchen, mit hellem Jubelruf dem
lieben Spielgefährten beide Händchen entgegen:

end.kletterte und ihn durch fchmeichelnde Beriihrungen ftreck
mit der Reitgerte antrieb. Wiehernd trabte das
Tier los nnd jetzte mit jähem Sprunge über
die Brüstung der Bahn hinweg, doch nicht
nach der Seite der Stätte, sondern iiach dem
für das Publikum bestimmten Ausgange zu.

Ein entfetzter Ausruf sämtlicher Stallmeister
und Zufchaucr folgte. Direktor Romand trat,
die Gerte in der Hand, näher, und er schaute
unverwandt hin nach dem Eingang, 0b das
verfchwundene Pferd nicht wiederkäme.

»Und dazu sitzt noch Der kleine Junge Darauf�,
flüsterten sich die Leute zu, »der wird wohl
kaum mit dem Leben davonkommen.«

»Hm, er schien aber wie ans Eisen gegossen«,
sagte ein anderer, »der Swantboy schäumt vor
Wut, daß ihm diese Niederlage widerfahren wüßte««

Jn diesem Augenblicke flog ein kleines Mäd-

Das Tier aber jagte wie blind vorwärts
und kam aii das verängsiete kleine Mädchen,
das weder vor- noch rückwärts auszuweichen
vermochte. Jm nöchsteti Moment war Gretchen
zu Boden geworfen und iiberritten, worauf der
Pein! von den Stailknechten im Nu festgehalten
wurde. Drin in der Reitbahn aber lag blut-
übcrströmt und regungslos das arme Kind.
Romand eilte hin und nahm es sanft in die Arme.

,,Arme Kleine!« murmelte er mit farblosen
Lippen. »Sie scheint tot zu sein. O dies un-
selige Tier! Noch heute schieße ich ihm eine
Kugel vor den Kopf«

Robert kam dem Direktor zitternd und toten-
bleich entgegen. Ohne einen Laut nahm er
Gretchens Hand in Die feine, unD dicke Tränen
rannen ihm über die Wangen. »Ist sie tot?"
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welche sich auf die Ausstellung Ivon Zeugnifsen
für gewerbliche Arbeiter, auf die zweckmäßigere
Gestaltung der Bestimmungen der Arbeitsbücher
und Lohuzetteh auf Verbotsinaßnahmen in ge-
sundhcitsgefährlichen Betrieben, auf die Regelung
der iliechtsverhältiiisse der Technlker und Werk-
meister, auf die Einführung des Zehnstunden-
tages für Arbeiterinnen und auf 110d andere
fozialpolitischeFragen bezieht, ausgefüllt. Staats-
sekretär von BethmanmHollweg begründete die
beiden Vorlagen, hierbei die großen Schwierig-
keiten dieser Materie hervorhebend Aus dem
Haufe ließen fid in Der Freitagsdebatte zu den
beiden Vorlagen die Abgeordneten Pieper  Zentr.!,
Stelermann  konf.!, Heyl zu Herrnsheim  nat.-
lib.!, welche sämtlich ihre Befriedigung über die
in diesen Gesetzentwürfeii enthaltene Fortführung
des sozialpolitischen Reformwerkes ausdrückten,
und Molkenbuhr  soz.! vernehmen. Letzterer
hatte allerhand an den Vorlagen zu bemängeln
und erklärte sie für ganz iinzulängliches sozial-
politisches Flickcverk Am Sonnabend feste der
Reichstag diese Verhandlung fort.

Jn der Reichstagskommifsion stir das Reichs-
vereinsgefetz wurde am Freitag die Debatte über
§ 7  Sprachenparagraph! weitergeführt.

Das Schickfal der preußischen Ostmarken-
vorlage ist nunmehr gesichert, nachdem seitens
des Herrenhauspienums der Vorlage im wesent-
lieben in Der Fassiing des Abgeordnetenhauses
schließlich doch 110d zugeftimmt worden ist.
Allerdings hat das Herrenhaus bei dem so viel-
umftrittenen § 13 110d zwei Amendements be-
treffs der  Enteignung von Grundstücken im Besitz
von Kirchen, Religionsgefellfchaften und milden
Stiftungen hinzugefügt, so daß �d das Abge-
ordnetenhaiis nochmals mit der Ostmarkenvors
lage befasseu muß. Die vom Herrenhaiise ge-
troffenen Abänderungen sind indessen unwefeut-
licher Natur, ihre Annahme durch das Abge-
ordnetenhaus gilt als zweifellos.

Jn Berlin ist eine besondere französische
Kommission zum Abfchlusse der schwebenden Ver·
handlungen zwifchen Deutschland und Frankreich
zur Feststellung Der Grenzen von Kanieruii und
dem französischen Koiigogebiete eingetroffen.
Diese Schltißverhandlungen beginnen an diesem
vermochte er endlich hervorzustoßem und ein er-
schiitternder Blick traf den finsteren Mann.

»Nein, ich denke ntdt�, gab Roniand barsch
zurück. »Aus dem Wege, Junge, und rasch
einen Arzt zur Stellei«

Sorgfam legte er die Kleine auf ein Bett
und löste das Kleidchen von der verwundeten
Schulter. Der Huf fdten dieselbe nur gestreift
zu haben, sie blutete stark, war jedoch anscheinend
nicht schwer verlegt. Als er den Aermel ohne
weiteres durchschnitt, kam eine feine blaufeidene
Schnur zum Vorschein, und wie ein Adler stürzte
Robert jetzt herbei.

Er riß dieselbe der kleinen Patientin vom
Halse und verbarg sie auf feiner eigenen Brust,
während ein argwöhnischer Blick den Direktor
�reifte, Der jedoch so damit beschäftigt war, die
blutende Wunde zu reinigen, daß er gar nicht
darauf acht gab.

Gleich darauf erschien Der Arzt und gab
nach eingehender Untersuchung den Bescheid,
daß keinerlei edle Teile verletzt seien und Schreck
und Blutverliist allein die tiefe Ohnmacht des
Kindes hervorgeriifen hätten.

Ein heller Freudenschimmer überzog Roberts
Gesicht, und er ergriff, ehe dieser es hindern
konnte, des Doktors Hand, um sie zu küssen.
»Ich danke Ihnen, Herr Doktor«, staminelte er
ganz außer sich, »ich bin so froh, so glüdltd!�

,,Weshalb ?« fragte erstaunt der Arzt, ,,bift
Du nicht jenes Amerikaners Sohn, der einst
als Schiffhrüchiger hier ans Land geschleudert
ivurde?«

»Ja, das bin ich, doch ihr wißt alle nicht,
wie ich heiße, denn der Vater trägt jetzt einen
fremden Namen. Aber Gretchen ist mein Pflege«
fchwefterchen.«

Der Arzt schien Die Worte nicht mehr ge-
hört zu haben, denn er wandte sieh zur Tit:



Montag im Reichskolonialatnty Unterstaats-
sekretär Dr. v. Lindequist wird den Vorstß führen.

Defierreim-ungaru.
Sie Landtagswahlen in Kroatien bedeuten

in ihrem Ausfalle eine empfindliche Niederlage
der österreichischen Regierung. Allerdings find
die Landtagswahlen noch nicht vollständig be-
kannt, aber es steht doch bereits fest, daß die
Opposition in der Agramer Landstnbe über eine
geradezu erdrückende Mehrheit verfügen wird,
die Anhänger der Regierung werden nur 5 oder
6 Mann stark sein.
Der Banns Baron Rauch denkt aber trotzdem
nicht daran, zurückzutreten, er soll vielmehr ent-
schlossen sein, den neuen Landtag bei der ersten
Gelegenheit aufzulösen.

Schweden.
Die vom preußischen Abgeordnetenhaus be-

reits genehmigte Vorstellung einer Dampffährem
verbindung zwischen Saßnitz und Trelleborg
wird nun auch das schwedische Parlament be-
schäftigen. Nach einer Stockholmer Meldung
hat die Staatskotumisston die Verhandlungen
über den Gesetzentwurß betreffend die Herstellung
einer Dampffährenverbinduirg zwischen Schweden
und Deutschland beendet. Die Kommission be-
fürwortet die Annahme des Gesetzentwitrses im
ReichtstageFrankreich.

Die französifche Regierung will den marok-
kanischen Feldzug infolge der unbefriedigenden
Ergebnisse der bisherigen Kriegsführung des
Generals b� Amade endlich energischer fortseßen.
Es wird die Absendung neuer Trnppenverstärsi
kungen nach Marokko in der Stärke von etwa
6000 Mann eiligst vorbereitet, außerdem gilt
es als gewiß, daß General Liauteh, der Be-
sieger der Beut Snassen, den Oberbefehl über
das französische Expeditionskorps an Stelle
d�Amades erhalten wird; General Liauteh ist
zur Empfangnahme feiner Jnstruktiotren bereits
von Algier nach Paris abgereist. Unterdessen
ist die telegraphifche Antwort General b� Amade�s
auf die Anfrage der Regierung, welches seine
weiteren Pläne seien und ob er Truppennach-
schübe bedürfe, in Paris eingegangen. Jn der
Antwortdepesche erklärt der General, er halte
jeden Aufschub der Operationen gegen die feind-
lieben marokkanischen Stämme für bedenklich,
und werde er daher sofort gegen die Medakras
vorgehen, er glaube mit den ihm zur Verfügung
stehenden Truppen den Feind schlagen zu können.
Hierauf antwortete die Regierung, sie lasse
b� Amade volle Aktionsfreiheit und werde ihn
über weitere Truppennachschübe alsbald in
Kenntnis sehen. Ueber den wahrscheinlich doch be-
schlossenen abermaligen Wechsel im Oberkommando
in Marokko läßt also die Regierung des Herrn
Clemeneeau in dieser Depesche noch nichts merken!

Russland
Die russifche Regierung sollte sich nam um-

laufenden Gerüchten mit kostspieligen Plänen
für die Reorganisation der Flotte tragen. Die
osftziöse »Petersbg. Telegr.-Agent.« meldet nun
hierzu: Die in der Presse fortdauernden Gerüchte
über das Flottenbauprogamm unb die dafür
bevorstehende Verausgabung von zwei bis drei
Milliarden Rubel entbehren jeder Begründung.
Die Regierung ist tatsächlich mit der Frage des
Wiederaufbaues der Flotte beschäftigt, beabsichtigt
der Wärterin nur noch einige Anweisungen
gebend, und ging dann fort in den Zuschauer-
raum zurück, wo soeben die glänzend ausgestattete
Schlußpantomime begann.

Auch Direktor Romand im langwallenden
Samtmantel eines römischen Granden befand
sich unter den Teilnehmern, allein er war augen-
fcheinlich zerstreut und blickte öfters nach den
Kulissen zurück.

Robert jedoch saß regungslos am Bette Gret-
chens, die auch endlich die Augen auffmlug und
beim Anblick der Blutslecken laut zu weinen
begann.

,,Robert«, jammerte sie, ,,Roberti Jch will
nach Hause znr Tante, und nie mehr hinaus
verlangen, denn das böse weiße Pferd ist an
allem schuld«

»Ich habe es wieder eingefangen, Gretchen,
es gehorcht mir aufs Wort, denn ich lockte es
mit Güte an und nicht wie jener mit Peitsehens
hieben; aber es war verängstet durch Musik und
Licht und rannte Dich deshalb zu Boden.«

»Aber, ich fürchte mich hier, Robert! Nimm
mich auf die Arme und trage mich fort �«

,,Ja doch, Herzchen, sobald der Direktor
kommt. Wir müssen ihm noch danken, daß er
Sir geholfen hat««

Gretchen schwieg, aber sie weinte noch immer
still vor sich hin unb zuckte angstvoll zusammen,
als sich draußen endlich des Direktors Stimme
und seine sporenklirrenden Schritte vernehmen
lie n.

»Was macht das Kind ?� hörte man ihn&#39;fragen,
dann trat er noch in der kupferen Rüstung
seiner Rolle ein, den roten Helmbufch abnehmend,
und wandte stch dann zu Gretchen.

»Nun, Kleine, was ntachst Du? Bist Du
wieder gesund i« fragte er gütig und strich mit
der Hand über die goldblonden Locken.

indessen im Verlaufe der tiächsten Jahre für
diesen Zweck bloß 30 Millionen Rubel jährlich Reit
zu verausgabeu. 

hingerichtet wurde am 28. Februar der
italienische Jonrnalist Calino.

Türkei.
Wenn man den tiirkischett Angaben hieriiber

glauben folI, hätte der türkisch-perstsche Grenz-
konflikt nun doch seine Beilegung erfahren. Die
Pforte hat wenigstens dem persischen Botfchaftetz
Prinzen illiirza Niza Chan, oisiziell mitgeteilt,
daß die türkisehen Truppen Soudjbulek gänziich
geräumt und sich in ihre früheren Garnison
zurückgezogen haben. Die Pforte gab gleichzeitig
dem persischenBotschafter die Versicherung, daß die
gemischte Kommission zur Untersuchung der Grenz-
vorfälle ihre Arbeiten wieder aufnehmen werde.

Persiem
Die innere Krisis in Persten hat jetzt sogar

zu einem Bombenanfchlag auf den Schah geführt.
Als der Schah mittels Automobils eine Aus:
fahrt nach Teheran unternahm, wurden zwei
Bomben gegen das Atttoinobil geschleudert· Der
Schah blieb unverleßt, dagegen wurden drei
Vorreiter getötet und 21 Personen, unter ihnen
der Chausfertr, verwundet. Der Schah begab
sich unmittelbar nach dem Attentat in das am
Scbanplatze der Tat gelegene Haus des Arztes
Hussein Khan. Dieser konstatierte am Schah
meber äußere Verletztttigett noch eine besondere
Nervenerregung. Zwei Generäle und eine
Schtvadron Baktiariereiterei erwarteten den Schah
am Haustor. Zu Fuß legte der Monarch mit
dieser ihn einschließenden Eskorte den Weg zum
Palast zurück. Die Bomben wurden von einem
Dache aus geschleudert, alle Nachforschungett
nach den Urhebern des Verbrechens sind bis fest
ergebnislos geblieben. � Nach der Explosion
eröffnete die den Schah begleitende Kavailerie-
eskorte ein Feuer nach allen Richtungen, toodurch
12 Personen getötet wurden. Militär wurde
bereitgesiellt, um bei etwa ausbrechenden Un-
ruhen einzugreifen.

Argentinien
Nach einem Telegramm aus Buenos Aires

wurde gegen den Wagen des Präsidenten Alcorta
eine Dhnamitbombe geschleudert, vie jedoch nicht
explodierte. Vier Personen wurden Verhaftet.
Die Person, welche den Bombenanschlag verübte,
ist ein junger Argentinier. Der Präsident erhielt
anläßlich seiner Rettung zahlreiche Glückwünschr.

L o k a l e s.
?? Namslau, 2.März.  Männer-Turn-

vere in·! Die Reihe der Veretnsveranstaltungen
der Wintersaison schloß mit dem Fasehingsvev
gnügen des Mäntter-Turnvereitts, das in Form
eines ,, G e sind e b alle s « am vergangenen Sonn-
abend in Grimm�s Hotel stattfand. Mit welch�
großem Jnteresse demFesie entgegengefehen wurde,
zeigte die Tatsache, daß bereits eine halbe Stunde
vor Beginn desselben der Saal schon eine große
Zahl von Besuchern aufwies. Alle Festteilnehnter
wurden von dem behäbigen, jovialen ,,Kretschani-
besitzer« empfangen und freundlich begrüßt. Ein
buntbewegtes Bild entrollte sich vor aller Augen,
als nach den «harmonischen« Klängen einer »Hof-
kapelle«, die in der Mitte des Saales plaziert
war, das Tanzbein nach ländlicher Sitte ge-
schwungen wurde. Wir sahen da naturgetreue
Thpen allerhand dienftbarer Geister als: Kam-

,,Jch möchte nach Hause zur Tante«, bat
Gretchen, ihm beide Hände weinend entgegen:
streckend, ,,sie wird sich ängstigen, wenn wir
nicht wiederkommen, denn sie ist sehr krank und
wollte sterben, wie ste sagte«

Das Kind hatte keine Ahnung vom Tode,
das lag in den Worten; eine tiefe Bewegung
durchzuckte den sinsteren Mann.

,,Willst Du nicht bei mir bleiben?� fragte
er weich. ,,Jch bin so ganz allein und wünsche
mir sehnlich ein liebes Töchterleins«

,,O nein", fmrie Gretchen voller Entsetzem
,,laß mich fort, ich will Dich nimt, sondern nur
die liebe, arme, blasse Same."

,,Gretchen«, fiel Robert ein,
aber aum hierbietbe im Zirkus?&#39;

»Dann werden Dich die Pferde umrennen
wie mim", meinte bie Kleine; �am, es war doch
viel schöner, ehe der Zirkus herkam!«

Male jäh

»wenn ich nunI

Romand wandte sich mit einem
zu dem Knaben und fixierte ihn streng

»Was war das, was Du vorhin von dem
Halse der Kleinen gerissen hattest Z« fragte er kurz.

Robert scbaute verwundert auf. »Das geht
niemanden etwas an�, gab er unfreundlich zu-
rück, »die Tante Anna hat mir von dem Kleinod
gesagt, und im nahm es in Verwahrung, ehe
Fremde es fahen.«

,,Zeige es mir jetzt her", gebot der Direktor,
doch Robert sprang in die Höhe, als bereite er
sich zu energischem Wiederstande vor.

»Nein, das werde im nicht tun«, gab er zurück
und seine dunklen Augen glühten, ,,es gehört
Gretchens«

»So sage mir nur, was es ist.«
»Nein, und wenn Sie mich gleich davonjagten.«
»Du bist kühn, Knabe, aber das gefällt mir;

hier hast Du einen Taler, kaufe Dir, was Du
gern haben möchtest, aber zeige mir auch Seines
Schtvesterchens Rieinob." Fortseßung folgt.

merzosen, Köchinnem Bauernmädchem Diener,
- und andere Knechte, auch Jnfpektoretn

Professionisten, wie sich aum vagierende Burschen,
Händler u. a. unter der Menge bewegten. Vor
allem fesselten alle in hohem Grade die Späße
eines sehr natürlich aussehenden, sich in ,,seliger
Stimmung« befindlichen Vtaurers und eines eben-
solchen Fleifchers, bei deren jedesmaligent Erschei-
Ue« eitle fiiitmifche Heiterkeit sich auslöste. Wer
sich irgendwie etwas zu fmulben kommen ließ,
trieb letzterer, ein wahrer Hüne von Gestalt, so-
fort zur Raison, manche haben sogar mit seinem
»Tröster« Bekanntschaft gemacht oder wurden an
die Litft gesetzt. Ab nnd zu kam es auch zwischen
dem ,,Gewaltigen« und dem Wirte zu einem
Rekontre, wobei letzterer stets den kürzeren
zog. So verging pfeilschnell die für den Ge-
findeball festgeseßte Zeit. �- Demnächst trat
die Müllerssche Kapelle in Tätigkeit und brachte
einen Marsch von Ziehrer zu Gehör. Daran
schloß sicheinSchäferitt1Ien-Reigen, graziös
ausgeführt von 12 jungen Damen in gleimen
geschmackvoilen Kostümem Nach zwei weiteren
Konzertstückett folgte der Reigen S m m arz � W e iß.
Zuerst debütierten 8 Turner in Schorttsteinfegers
tracht und dann ebensoviel Köche, jene mit Leitern,
diese mit Kochlöffeln und Stürzen versehen, und
zwar zuerst allein unb dann zusammen. Bei
beiden Reigen wechselten wie im Kaleidofkop die
zahlreichen Evolutionen und Gruppen und hielten
die Zuschauer im ununterbrochenen Banne. An
dem lauten und reichen Beifall, der den Akteuren
gespendet wurde, partizipierten in bedeutendem
Maße die beiden Turnwarts, die bei der Einflu-
dierung der Reigen es an Zeit, Mühe und Geduld
nicht haben fehlen lassen. � Den Schluß der
Darbietungen bildete die Ausführung eines Türner-
schwankes: »Der dressierte Affe« von Lehn-
hard. Das originelle, spaßhafte Stück feste die
Lachmuskeln aller in regsteTätigkeit. Noch lange
wird der imitierte Affe, der Heiratskandidat, der
Gastwirt und die reiche Erbtante aus Hamburg
allen vor Augen schweben. �- Nuntnehr trat der
reguläre Tanz in seine Rechte, dem die sidelen
Jünger ,,Jahns« fleißig zusprachen Auch hier
spielten sich in den Pausen mancherlei fcherzhafte
Jntermezzis ab. �� Noch sei bemerkt, daß ein
ulkiges ,,Gesinde-Festblatt« herausgegeben von
nnverantwortliclseti Redakteuren sowie mehreren
Unverbeskerlichecn die heitere Stimmung nicht un-
wesentliclt steigerte. �-� Es war fürwahr ein
schönes Fest, der Gesindeball, und so hörten wir
denn allseitig Stimmen uneingeschränkten Lobes.
� Der MännersTurnverein kann infolgedessen
mit genngtuender Befriedigung auf das Vergnügen
zurückblicken; es reiht sich würdig den früheren
Vereinsfesten an. � Dem Vorstande, sowie der
Vergnügungskommission sei für den genußreichen
Abend auch hier der beste Dank abgestattet.

A  Vorschnßverein.! Die diesjährige
statutengemäße General-Versammlung des
Vorschußvereins � eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht � fand am gestrigen Sonn-
tage in der Spätlichsschen Brauerei statt. Die
Mitglieder warendazuvorschriftsmäßig eingeladen
worden. Nachdem der Vorsttzende des Aufsichts-
rates, Herr Kantor em. P loschke, die Versamm-
lung eröffnet hatte, erstattete er Bericht über die
am Schluß des Geschäftsjahres 1907 vorhandenen
gewesenenKassen-undWechselbestände,Wertpapiere 
usw. Die Versammlung vernahm, daß sich auch
diesmal alles in bester Ordnung befunden hat.
Hierauf brachte der Kassierer, Herr Kaufmann
W.Hoffmann, den Verwaltungsbericht pro 1907
zur Kenntnis, der sich über alle Zweige des Ge-
schäfts verbreitet. Wie in früheren Jahren ge-
denken wir auch diesmal in einer der nächsten
Nummern d. Bl. näher auf den qu.Bericht ein-
zu gehen, woraus deutlich die stetige erfreuliche
Weiterentwickelung des Vereins ersichtlich
ist. Sodann verlas der Vorsttzetide das Protokoll
der Rechnungsrevisions-Kommission über die am
20. Februar er. erfolgte Revision der Jahres-
rechnung pro 1907. Auf Befragen des Vor-
sitzenden erklärte sich die Versammlung mit der
vorgenommenen Revision durchweg einverstanden,
verzichtete auf die Einseßurig einer Super-Re-
visions-Kommission, genehmigte die Bilanz nnd
erteilte einstimmig dem Vorstande Entlastung.
Der im vergangenen Jahre erzielte Rein g e winn
beträgt 6777,33 Mk» wovon zur Gewährung
einer Dividende von 5 Prozent auf 104 948 M.,
dividendenberechtigtes Guthaben 5247,40 M» ver-
wendet werden sollen, während 800 M. dem
Reservefonds-Konto, 200 M., dem Dispositions-
Konto nnd 512 M» dem Effekten-Reserve-Konto
überwiesen und der Rest von 1793 M. auf die
neue Rechnung vorgetragen werden soll. � Es
wurde dem Vorschlage des Aufsichtsrates und
des Vorstandes gemäß beschlossen. � Nachdem
auch der lebte Punkt der TagesordnunS »Ge-
fchäftliche Mitteilungen« erledigt worden, wurde
das Protokoll verlesen, genehmigt und vollzogen,
und darauf die Generalversammlung geschlossen.

=  Stenographen-Verein ,,Stolze-
Schreh«.! Donnerstag, den 27. Februar, hielt
der hiesige Stenographen-Verein seine diesjährige
Hanptversanimlung ab. Erfreulich war die sehr
zahlreiche Beteiligung, zeugt dies doch von dem
regen Interesse, welches alle Mitglieder der
stenographischen Sache entgegenbringen. Der
Verein vollendet in diesem Jahre sein zehnjähriges

Bestehen. Während dieser Zeit war er immer
bemüht, die Stenographie am hiesigen Orte zu
verbreiten, Freunde und Gönner für das Einigungs-
hstem zu werben und tüchtige Stenographen
heranzubildem Seine Tätigkeit erstreckt sich
1. auf Abhaltung wöchentlicher Uebungsstnnden,
welche für ie Mitglieder jeden Donnerstag von
8�10 aben s im Vereinslokal  Koschwitz� Kon-
ditorei! angeseht sind, 2. auf belehrende Vor-
träge und zwanglose Gespräche über System:
fragen, 3. auf Erteilung von stenographischen 
Unterricht. Solche Unterrichtskurfe fanden jährlich
statt nnd erfreuten sich auch einer großen Be-
teiligung. Die Zahl der unterrichteten: betrug
im lebten Vereinsjahr 23. Ser Hauptzweck des
Vereins besteht ja darin, den Kreis der Stolze-
Schrei-Stenographen immer mehr zu vergrößern,
damit der Nutzen der Kurzschrift möglichst vielen
zu teil werde. So gewann die Stenographie
insbesondere im Kaufmanns: und Beamtenstande
treue Anhänger und ihre Vorteile fanden An-
erkennung und Würdigung. Die Mitgliederzahl
beträgt nach dem letzten Jahresbericht 30, da-
runter befinden sich 27 fchriftkuttdige und 3
fördernde Mitglieder. Es ist dies ein sehr er-
freulicher Abschluß des ersten Dezenniums und
darauf zurückzuführen, daß auch in Damenkreisen
das System Stolze-Schrei; seinen Etnzug hielt
und eine Damenabteilung gegründet werden
konnte, die am Ende des Berichtsjahres mit
11 Stenographinnen abschloß. Dem Vorstande
gehören folgende Herren an: 1. Stadthauptkassem
Rendant Gabel, l. Vorsitzenden 2. Lehrer Lud-
wig, il. Vorsttzender und Schrtftführey 3. Fächer-
meister Bau-rasch, Kassenwart und 4. Buehhalter
Sroka, Bücherwart. � Das zehnjährige Bestehen
gedenkt der Verein durch einen Ball festlich zu
begehen.

-  Einbruchsdiebstahl.! JnderNacht
zum Freitag wurde in das Komptoir des  Bes
treibe; unb Kartoffelgeschäfts des Herrn Schiftan
hierselbft ein Einbruch verübt und aus einem
Behältnis die Tageskasse in Höhe von 1300�
1400 M. gestohlen.

�- sWarnung vor Zuzug nach der
Großstadt.] Die fegeusreim wirkende Gesell-
schaft zur Fürsorge für die zuziehende männliche
Jugend in Berlin erläßt folgende beherzige-ts-
werte Warnung: Die Freizügigkeit hat die
Volksmassen in Bewegung gehramt. Wie eine
Hochflut drängt sich die Jugend, der das Herz
noch voll ist von Mut und Unternehmungslush
in die Großstädte, um hier ihr ,,Glück zu machen-«
Wer wollte auch leugnen, daß die Großstädte
manches bieten, was die Jugend interessiert und
sie in ihrer Jugend vervollkommnet Wer aber
die Schattenseiten des Großstadtlebens kennt,
kann nicht anders als mit wehmütigem Schmerz
den Scharen nachblicken, welche da wähnen:
,,Stadtluft macht frei.� Jn fast allen Groß-
städten gibt es Menschen, welche von der ge-
werbsmäßigen Ausbeutung und Verführung de-
rer leben, welche mit einem Herzen voll Ver-
trauen und gefüllter Börse dorthin ziehen.
Schon auf den Bahnböfen lauert man auf die
Ankömmlinge. Mit Leichtigkeit unterscheiden die
Ausbeuter die Fremden von den Einheimischem
Gefchickt verstehen sie es, unter irgend einem
Vorwande sich dem Auswärtigen zu nähern,
ihn an seiner schwachen Seite zu fassen und zu
schädigen. Auf den Straßen breiten Bierhäuser,
Tanzlokale und Cafees bis herunter zu den ge-
wöhnlichsten Kneipen ihre Arme aus unb lockect
den Ankömmling mit großem Aufwand an sich.
An die jungen Männer werden Tausende und
Abertausende von gedruckten Einladungen ver-
teilt, welche zum Besuch solcher Lokale einladen,
in denen alles Reine in den Schmutz gezogen
wird. Fern von Vater und Mutter, allein in
der Fremde, unberaten und ungestärkt, erliegt
hier mancher den vielen unb schweren Ver-
fumungen. Davon zeugen so manche Jugendliche,
welche als Wracks an den Ufern der Großstadt
den Wohltätigkeitsvereinen, Krankenhäusern und
Stadtmissionen usw. antreiben, nachdem sie einst
mit so stolzen Segeln den Hafen der Heimat
verließen. Sehr schwer aber fällt es, Arbeit zu
finden. Namentlich in Berlin ist die Arbeits-
losigkeit gegenwärtig eine große: die Zahl der
Arbeitslosen wird auf 40�50000 geschätzt,
über 100000 Obdachlose haben im letzten Jahre
Zuflucht in den Asplen gesucht. Daraus geht
hervor, wie viele, die ihre Heimat und das Land
verlassen haben, statt des erhossten Glückes in
der Großstadt nur Unglück und Elend gefunden
haben, so daß vor dem Zuzuge nach den Groß-
städten immer und immer wieder nicht genug
gewarnt werden kann.

-«-»

Braten-Heiles.
BIENEN- 29. Februar. Das Lobetheater

ist Mlch dek «Schies. Ztg.« durch Kauf aus dent
Besitze der Schoenfeldschen Erben in den des
bisherigen Pächters Direktor Dr. Loewe über-
gegangen; die Uebernahnte erfolgt ant 1. April.
Durch diesen Kauf ist die Stetigkeit der Ver-
hältnisse dieser Bühne, die in der lebten Zeit
burm ein in einem Berliner Blatte erschienenes
Verkaufsangebot eines Agenten gefährdet erschien,
nunmehr gefimert.

Schweif-ais, 29. Februar. Der reiche



Bettler, welcher durch die Gendartnerie in Hoh-
giersdorf hiesigen Kreises verhaftet wurde, ist
als der doiiiizillose Kaufmann Karl Seipel re-
kognosziert worden. Der Erste Staatsanwalt
gibt bekannt, daß sich iiiSeipels Besttz 1348,52
Mark befanden. Er ersucht uin Eriiiitteliiiig des
leSten Alllelltlsaltsortes des angeblich aiif Wan-
derschaft hefindlicheii Seipel.

Glas, 28. Februar. Ein Hochftapler in
Ossiziersniaskei Mit den kaum glaublich dreifien
Betrügereieii eiiies Hochftaplers beschäftigt sich
in umfangreicher Verhandlung die Erste Straf-
kanimer des hiesigen Landgerichts Der Schau:
platz dieses raffinierten Trlcks war die Ntiinften
berger Gegend. Dort tauchte Ende vorigen
Jahres ein elegant auftreteiider junger Mann
auf, der sich als sächsischer Offizier ausgab und
in den Kämpfen von China schwer verwundet
worden sein wollte. Jii Münsierberg selbst richtete
er sich ini Schmalzfchen Gasthofe ein Quartier
ein, welches nach feinen eigenen Anweisungen
in besonders vornehmer Weise ausgestattet werden
mußte, da er den Besuch hochgeachteter Persön-
keiteii erwartete. So nannte er die Namen be
kannter Ofsiziere und diftingiiierter Perfönlich-
keiteii, die er in seinen Freundeskreis einrechnete.
Dem Wirt war es indeß nicht möglich, irgend
welche Zahlungen von seinem Gaste zu erlangen,
obwohl jener wiederholt mit f·iiigierten Aiifträgen
Boten nach seinem niemals eintreffendeti Gepäck
sandte. Auch spielte er finaiizielle Geschäfte mit
der Sparkasse in Strehlen vor. Wie sich Aber
später ergab, hatte er in das bezügliche Kuvert
itichts weiter als ein � altes Lesebuch gesteckt.
Schließlich erklärte er sich bereit, ,,Kleingeld«
zii besorgen, doch von diesem Ausgange kehrte
er nicht mehr ziirück. Er trat nunmehr als
Hhpothekenschivindler bei ländllehen Besttzerii
auf. So hatte er erfahren, daß der Molkerei-
bestßer Görlich in Heiiirichau eine Hypothek auf-
nehmen wolle. Sofort bot er diesem eine solche
in Höhe von 7000 Mk. an und bis zu jenem
Zeitpunkte, wo er das Geld flüssig machen wollte,
wohnte er als Gast bei dem Genaiiiiteii. Eines
Tages aber verschwand er spurlos und mit ihm
ein Zwanzigmarkftüch das er vorher noch fchnell
seinem Gaftgeber aus der Kasse gestohlen hatte.
Jn der Zwischenzeit betrog er weitere Logisgeber
um die für ihn gemachten Aufwendungen. Bei
einem Fleischer in Krelkau vermietete er sich
als Kutscher. Nachdem er von diesem Miets-
geld und einen Lohnvorschuß in Empfang ge-
nommen, verdustete er auch dort heimlich. Der
Betrüger prahlte damit, daßfeinesMutter in Der
Gegend von Strehlen ein großes Gut besitze.
Er wurde als der in Großhain in Sachsen ge-
bürtige Gärtner Paul Schmalz ermittelt, doch
ergab die Verhandlung, daß er tatsächlich der
Sohn eines sächsischen Oberleutnant fei. Die
Strafkammer in  Blau uerurtellte ihn zu 3 Jahren
Zuehthaiis, 5 Jahren Ehrverluft, 750 Mk. Geld-
strafe und Stellung unter Polizeiaufstchh

Waldenbiirg,28. Februar. Seine eigene
Todesanzeige leseii zii können dürfte nicht
jedes: in die Lage koniineii. Am Montag frilh
wurde in der Geschäftsstelle des ,,Schlef. Ge-
birgskur.« in Altwasser von einem Unbekannten
ein Brief abgegeben mit folgender Todesanzeiga
Sonntag, den 23. Februar, abends 10 Uhr,
entfchlief plötzlich am Herzschlag unser hochver-
ehrter Herr, der Rittergutsbesitzer Baron Frei-
herr von Cz . . .-N . in Seitendorf. Der-
selbe hat sich in unseren Herzen ein ehrendes
Andenken gesichert. Wir bedauern aufs tiefste
sein Scheiden. Seiteiidorf,den 24. Februar 1908·
Die Beaiiiten des Doininiuins Seiteiidorf. Es
wurde ersucht, die Rechnung an die Hinterbliebenen
einzusenden. Als heute morgen die Zeitung er-
schien, konnte es niemand fassen, zumal der Herr
Baron gar nicht mehr krank ist. Die Ueber-
raschung mit der Todesnaehricht soll auf dem
Dominiuni in Seitendorf keine kleine gewesen
fein. Es handelt sich um einen sehr albernen
Scherz; hoffentlich gelingt es, des ,,Spaßvogels«
habhaft zu werden und ihn nach Gebühr zu
bestrafen.

Jaiier, 27. Februar. [Geographie
fchwach!] Die Notiz über den angeblichen
,,räuberischeii Ueberfall auf der Eisenbahn« gegen
den Bierverleger Hain hat den Weg durch die
ganze deiitsche Presse gefunden. Wie man nun
in Süddeiitschlaiid über unsere Gegend denkt,
geht aus den »Münchener Neuesteii Nachrichten«
hervor, die die Notiz unter Breslaii bringen
mit der Ueberschrift: »Die Unsicherheit an den
rusfischeiiGrenzbezirken«. Breslau,Jaiier
an der ruffischen Grenze! Man spürt ordentlich
schon die pelzverbrätiite Russeniniitze über seineii
D reit!

� sRäuberifcher Ueberfall im Eisen-
b ah n k o up ee.] Der ,,räuberifche Ueberfall« auf
der Eisenbahn bei Jauer stellt sich als eine ziem-
lich unvorsichtige Aihstisikatioii heraus. Wie das
,,Jauersche Stadtbl.« berichtet, ist der Bierver-
leger Hein wahrscheinlich selbst aus dem Zuge
gesprungen und zwar nicht zwischen Brechelshof
und Triebelwih sondern vor Groß-Rosen, da
Hein das Aussteigen in Jauer verpaßt hat.
Auch von der Eisenbahndirektion Breslau sind
eifrige Nachforschungen gehalten worden, die
keinen Anhalt für eine verbrecherische Tat an-
derer ergeben haben sollen.

Weißfteim 29. Februar. Eine Fleischers
meisterssrau hatte eine aus der Straße liegeiide
Krähe aufgehoben. Das vereiidende Tier hackte
die Frau in die Hand; diese schwoll iiach kurzer
Zeit heftig an, da die Krähe anscheinend Gift- ich s; ist
brocken am Schnabel hatte. Trotz alsbaldiger
ärztlicher Hilfe verstarb die Frau unter schweren
Leiden an Blutvergiftuiig

Sagaii, 28. Februar. sDer Schaf! in
der M üllgriibe.] Vor einigen Jahren verlor
eine hiesige Hausfrau ihren Trauring, Der sich
irotz eifrigen Suchens nicht wiederfand. Dieser
Tage nun, als die Müllgriibe des Hauses geleert
wurde, entdeckte man in der äußersten Ecke ver-
borgeii einen glänzenden Gegenstand; es war
das Ringlein der Frau, welches ihr einst ver-
loren gegangen, in den Kehricht geraten und
fchließlich in der Miillgrube vergraben geblieben
war. Die Freude der Frau über den Fiiiid
war groß.

�� sJ ni Tode vereint] Eiiieigeiiartiger
DoppelsTraiierfall wiid aus Priebus, Kreis
Sagan, gemeldet: Montag nachts starben an
Altersfchtväche die Auszügler Molclffchen Ehe-
leute in Pattag im Alter von 93 bezw. 82
Jahren. Das Ehepaar hatte im Jahre 1904
die diamaiiteiie Hochzeit gefeiert, wobei ihnen
ein Allerhöchftes Gnadeiigefchenk zuteil wurde.

Liegniß, 29. Februar. [Selbstmord.]
Heute zwischen 3 und 5,30 Uhr morgens hat
sich der Hoboist Sergeaiit Darge vom hiesigen
Negimeiit in einer Arrestzelle des Gariiisoii-
arrestlokals erhängt. Wie das ,,Liegn. Tgbl.«
berichtet, war Darge am geftrigen Tage durch
das Gericht der 9. Division verhaftet worden,
weil Untersuchungen des Kriegsgerichts ergeben
haben, daß er Anfang November 1907 Gelder
aus Privateinkünfteii der Hoboifteii zu eigenen
Ziveckeii verwendet hat. Eine Benachteiligung
der einzelnen Hoboisteii war nicht erfolgt, da
der Musikdirigeiit. Herr Mehring, feiner Zeit
selbst aus eigenen Mitteln den Fehlbetrag ge-
deckt hat

�� Jm Schnee verfchüttet.] Aus
Krummhübel 29.Februar wird uns berichtet:
Ein UnfalI, dem leicht zwei Menschenleben hätten
zum Opfer fallen können, ereignete sich am vori-
gen Donnerstag nachmittags im Eiilengrunde.
Zwei Holzriickey Einwohner von Wolfshau und
Krummhübeh waren am ssogenannten Platten-
graben an der schwarzen Koppe in der Nähe der
Schutzhütte mit dem Absahren von Holz beschäf-
tigt. Bei den Versuchen, an dem dort sehr steil
abfallendeii Abhange in dem tiefen Schnee etwas
Bahn zu treten, löste sich eine etwa 40 Meter
breite Lawine und begrub alle beide unter ihren
Schiieemassen. Nach einer Stunde gelang es
dem einen, eine Hand frei zu bekommen und
sich allmählich herausziiarbeiten. Da er von
feinem Gefährten nichts bemerkte, holte er drei
andere Holzabfahrer herbei, die am Rabenberge
tätig waren. Darüber verging über eine Stunde.
An der Uiifallftelle wieder angelangt, untersuchte
man die Schneeinassen und bemerkte den ein
klein wenig hervorragenden Stiefel des Verfchüti
teten, der nun bald aus seinem Schneegrabe be-
freit wurde, in dem er über zwei Stuiideii bei
voller Besinnung eingeschlossen gewesen war. So
hat er seineii Kameraden, der nur etwa 2 Meter
von ihm entfernt gelegen hatte, davon gehen
hören, um Hilfsmannfchafteii herbeizuholen, ohne
daß er sich hätte bemerkbar machen können.
Beide Berschütteten haben von dem Unfalle glück-
licherweise keinen ernstlichen Schaden davonge-
tragen.  Schlef. Ztg.!

Sagan, 29. Februar. Die Rettungss
medaille am Bande wurde dem 16jährigen

sFortlebung in der Beilage!
L-K. Molkeretkursr. Am Milchivirtschaflichen Institut u Proskau OS. wird ein zehn-tägiger Molkereikursus für weibliche Personen, insbeson-dere fiir Landwirts-Frauen und -Töchter, vom 17. bis27. März und ein zwölfwöchentiiciier Meierinnenkuisusvom 1. April bis 23. Juni abgehalten werden. � Das

Unterrichishonorar beträgt für jeden der beiden Kurfe10 Mark. Pension erhalten die Teilnehmerinnen andeni ersten Kursus in den Gasthäulern oder Privat-Quartieren fiir 2�2,:�>0� beiniJnftitiitskäfer für 2 Markpro Tag, die Melereifchillerinneii beim Jnstitutskäsersiir 1,50 Mark pro Tag. � Für den kurzM Klltsilsgenügt einfache fcliriftliche Anmeldung bei dem Instituts-diretior Prof. Dr. KleiiHProskaii OSz Für denPteieriiiiieinskiirsiis sind der Annieldiiiia Eis! kllkli fik-faßier Lebenslauf und aus etwaigen bisherigen Stel-
lunaeii Zengnisabfchrifteii beizulegen.

ssuseniifarh bewährteNahrung bei�
Breehdurnhfall,

�am... Dlarrhöe.
.«,«»«.»«.,k· dartnkatiirrlneie

Jii dem Jnftitiit für Kilchencbemie vvii Dr. A.Leiter, Bielefeld, bekannt durch Dr. Oeiiens Back-pulver, sind eingehende Versuche iiber Gietloiiservieruiiggeniacht und hat sich folgendes Verfahren als das beste,zuverläisigfte und billigsie bewährt.Die Konlervierung mit Wafserglas, das in jederDrvgeiihandlung und Apotheke erhältllch ist, wird ambesten in folgender Weise aus efiihrt: M in stellt eineMifcbung von 10 Liter Waier und l Eiter Wasser-glas her. Das Eingießen der Wafferglaufliissittkelt indas Wasser erfolgt des besseren Durcbmiiaiens halberunter beftändigeni umrühren. Diese 1l Eiter Flüssig-keit genügen für etwa 200 Eier.
Die zu konservierenden frischen Eier werden, aufspeinlichste gefliubert, in ein Steinguts bezw- in ein

glasiertes Tongesäß oder in eine hölzerne Tonne vonentsprechender Größe eingelegt, worauf dann die Kon-
servieruiiasslilssigkeit laiigfain dai·iiber egosseii wird.Die Flüssigkeit niusz über der obersten nersciiicht nochmindestens zivei fiiigerbreit stehen. Ein luftdicbter Ver-lii « nicht notwendig, und es genügt, wenn aus
die Oeffnung der Gesäsie ein ringsherum fest aufllegeiiderDeckel gelegt wird. Die Gefäße niit den Eiern iniissenan einein kühlen Ort, am besten im Heller, aufgeftellt
werden, und zwar auf de iß den. · »D Einlegen der Eier erfolgt am besten iniMarzund April zur Zeit der niedrlasten Preise.

�_� Ja· Pteiiszische edeweksetieuecgesetz amtlicheseht giliige Fassung. Verlag: L� Schwarz 8L Chitin»Berlin s. 14, Dresdenerstr. 80. Preis 60 Pfg.Jii de:·.i gleichen Veriage uiid zu gleictieiii Preisewie 1. »Der prakikliiie Ratgeber bei Sieuensliekiainatioiinebst Preuß  Einlomnienfieuergefeu" "2. »Das NeuePreuss Ergänzungssteuergefep« ist ohiges siir jedengewerblich tätigen Steuerzahler iiberaus wichtige Ge-feh erschienen.Gerade auf dein Gebiete der Gewerbefteiier herrscheiibei den Geweibetreibenden die ineifleii llnllarbeiteii.
Jeder Oandwerksz Gefchästs- iiiid Fabrilbetrieb, jederzur Gewerhesteuer veranlagte Bürger sollte iiii Besipeeines Gewerbefteuergefehes fein, denn nur wer die ge-fehlicheii Bestimmungen genau kennt, wird im Standefein, zu hohe Veranlagung erfolgreich abzuwenden. DieAnfchasfiiiig des Gewerbesteueuergefetzes ist es ebeiifowie der »Ralgeber bei Steuerreklaniatioii« und das
»Preuß.Ergänzungsteuergefelf als nützlich zu empfehlen.

�- Zlür ein großes Ziel alles einzuse en, das warvon jeher das Bestreben unsrer besten känner undf�raiien. Es ist das des berühmten Liiftfchifsers GrafZeus-Hin, dessen erfolgreiche und kühne V ·
Interesse aller Volksllasseii in höchstem Maße erregen.Eine kurze, fesselnde Biographie dieses verdienftvolIenMannes, der ein allgeineinversiäiidlichey zufaiiiiiien-fassender Rückblick auf den jetzigen Stand der Luft.schiffahri voraiigeht, bringt das in weiten Kreisen ver-breitete und beliebte Familienblatt »Sonntags Zeitungfürs Deutsche Hans« in feiner neuesten Nnniiiier, dieauch sonst eine Fülle des Anregenden bietet. Der Ro-man »Zaiiiigast«" von A. Harder fesselt durch feinePsvchoiogischeii und Naturlchilderungendeii Leser. Litera-turfreiinden wird der Bericht iiber Gerhart Haupt:manns neuefies Drania ,,Kaifer Karls Geisel«. dasjiingst ani Lessingtheater in Berlin seine Uraufführungerlebte« tvillloniineii sein, und in den Sonntagsgedaiilenvon Ni- von Hvchseld �- diesrnal eine schöne Betrach-tung über das »Warum ?« � haben schon viele Er-
bauung gefunden. Zart und tief ist die Novelle ,,Dolores«.reizend, stimniungsvvll die Kunslbeilage ,,Wiiiiertag.«Die illusirierte Chronik der Tsteit unterrichtet über Wisseiisswertes aus aller Herren Länder: der Modenteil ent-
hält schöiie Sionfirmatione: und Romniunionlleiber;praktisihe Mitteilungen fiir Eiche, Haus, Gesundheits-vflege und Erziehung vervollstäiidigeii jede Nniiiiiierder Zeitung, die wir unsern Lefern wariii empfehlen.Gewiß sind viele läiigst Abonnenten der bekannten

D 
R

«Sonniags-3eltung fürs Deutsche Haus«; wer es und!nicbiift, Dem raten wir, sich vom Verlag W. Vobacb in ·Co.,Berlin-Leipzig, geaeii Einfendung von 20 Pfennigenin Brieimarieii als Pvrtovergütigung einige Probe-liefte loinineii zu lafseii. Abonnenients nehmen alleVncbhaudlungeii und Poftanstaiteii des Jni und Aus:iandes entgen.
� Fcs lese das gelten! Das ist die Devise, durchwelche die Nienfcheii iii den Karnevalstageii fasziniertwerden. Ein bunter Trauin wird für kurze Zeit durch-lebt. Jeder will einmal das Glück, die Svrglosigleit

kennen leriieii, kostet es, was es mo�e, Wer� sieh indiesen Tagen iibericiiiiiiiiieiider Luft ein besonderes Ver-
gnügen leifteii»ivill, deispgreife vor alleii Dingen nachder soeben erschienenenFaitnaclitniiiiiinerder vortrefflicheniiber die ganze Erde verbreiteten Modens und Familien-
zeitfclirift ,,Mode iiiid Haus«, Verlag Sohn HenriiSitiiveriih Berliii W. 57. brigens ist auch dieseNuininer wieder herrlich ausgestattet! Neben der Belle-triftik ein reicher ·MOdeiiteil, Handarbeitem Die �bit-niorbeilage�, Die spannende Ronianbeilage und vielesandere noch. Ganz speziell machen wir auf den jeder
Nuiniiier beiliegendeii innstergiltigen Schiiittbogen auf-nierlfani, a erdeiii liefert er Verlag Ertraschnitteiaeh eiiigefaiidteni ikdrperinaß � keine sogenanntenJkorinaifchiiitte H gegen Vergütung der eigenen Selbst-often von 50 Pfg. pi«o Schnitt für Erwachsene, 35 Pf.iir Kinder. �Emobe unD Hans« kostet trvh feines reichenInhalts pro Quartal nur Mk. l.�, iiiitMvden- resp-Haiidarbeiteiiaskolorits Mk. 1,7:&#39;!. Abvnnenienls beiallen Bnciiiiandlungen und Postaiistalten Graus:Probeniiniiiiern bei ersteren und durch den Verlag �JohnDenkt! Schwerin, Berlin W. 57.

� Jluf Dein gnluineulerfo in Zclzza ivetteifert augen-blicklich die �Damenwelt, um sich gegenseitig an Iuiletten:bracht zu überbieten. Besonders beliebt sind von seiteiider immer zablreicber werdenden deutschen Damen auchdiesmal wieder Stofiiiine, Die nach den eleganten Vor-lagen des tonanaebendeii Weltmodenblattes »GroßeModenwelt« mit biinter Fäcbervignetth Berlin W. 57,angefertigt sind. Wie iiiaiiche Fausfrau möchte auchein solth chiles Frühjahrskostiliii esiheiil a, wenn dieKosten nur nich! so hoch wären! Sie den en eben nichtdaran, d hauptsächlich der Macherlohn das Kostiiiiiso versteuert. Macht nur eiiiiiial einen Versuch undlaßt ende die iieuesie Nummer jenes vorzüglichen Moden-blattes loiiiiiieii und fertigt euer Kostiiiii mit Hilfeder bezüglichen Anleitung, die jedes Kind begreift, selbstan, und ihr werdet iiber die Billigkeit staunen! Abou-neinents auf ,,Große Modenwelt« mit bunter Fächer-vignette  man achte genau auf Den Titels! zu 1 Mk.vierteljährlich nehmen sämtliche Bucbhandluiigen und
Pigstanftalteii entgegen. Gratis-Probenuininern beiersteren und dem Verlag Sohn Henry SchtverimBerlin W. 57. .c

Jiidische Gemeinde Namslair.
Freitag: Abendgottesdienst III« Uhr.Sonnabend: Frühgotlesdienft s Uhr., Nacbmittagsaottesdienst 3 Uhr.

Bekanutmachiittzp
Der auf den 11. �nden!. Js. iii Kobyla ora angesetzte Jahrmarkt ist auf

Mittwoch, den S.
oerlegt worden. 

Nanislau, den 2. März 1908.
pril d. Js.,

Der Magiftrat Schutz.

ksåigsspHöhere Knabenfchnle zu Namslam
Die Anstalt bereitet bis zur Unterfekunda eines Ghmnafiiiiiis vor. Da die Zahl der

Schiiler eine befchränkte ist, werden dieselben besonders gründlich durchgebildet, und es kann die
Jndividualität der einzelnen besser berücksichtigt werden als anderwärts.

Die Prüfung der neu aufzunehniendeii Schiller fiiidet
Sonnabend, den 21. März l908, vormittags 10 Uhr,

inisKlassenlokal der Qiiinta statt.
Gute Pensionen werden auf Wunsch iiachgeiviefeir.

. .- - _&#39;. ».«·-- «- «.

und Chinesische

Ihre-Mischungen
in allen gnnghiu-en Preislaaen. Bat nmrlannlallnrken.

Niederlage: Namslau bei

Lliiinelduiigeii nimmt schon jetzt entgegen
der Dirigent R. vorspricht.

»unTZ
gerosteter 7

R. Wachmann.

lt-l�

"11 «· . f� ss
und . «P, T. &#39;92
- _ t

_ E·
ZEIT-»; _  H· T

. . . T995:gar. reine Blätter, ausgiebig, aromatisch,
angenehm scliineckend,

V« kleine! 50, 60, 75, 1.---
L 0308.08, g�-

ausgesuchte, ganzlösliclie, milde Qualitäten,
V« Pfund 40, 45, 50, 60, 75 Pfg.

eh?

Ia. Bourhon-Vanllle.
Oscar Tietze, Germania-Drogerie.

_ Exped

Unter uns
gelagt, Die beste med. Seise ist die echte
Steckenpferd - T e e r s ch w e f el - Seise

von Bergmann 8e �0., Ravebeul
titit Sehnijmarle: Siei�enpferbgegen alle Arten Hauiunrclnigkeiten und Humans-iititage, wie ültltefler, Klauen, Flethtew Blüt-lieu, roteFlecke sc. e St. 50 Pf. bei Oscar Treue, Drog.

V e r I o r e n ein ganz neuer GummisUeberfchuh Finder wird
gebeten denselben in der Exped. d. Pl. abzugeben.

Lampenfchirme
eiiipfiehlt o.

Eine laulicrnk Bedienung-isten
wird per sofort gesucht. Zu erfragen in der

. d. Pl.



Husteii ««
Wer

feine Gesundheit liebt, beseitigt ihn,
524i� 1101. lteal- tiklliilllile bezeugenV! den hilfcbringciideiilsrfolgvoii

. til! kk
Zwist-it. araincllriileiiischiiiedkiides Pltili-Ei;tk.ikt.
Llerztlich erprobt iiiid empfohlen gegen
Lasten,HeiscrleiyKatarrlzVciItlilciiiiiiim,adieiitatcirkhr. Strumpf: 11. itciittiliiificii

Patet 25 Pfg» Dolc 50 111m.· 1
Iiais er gxtriisttskxtrart

Flusche 90 Pfg.
Beide-I zu haben bei:
Robert Liebt,

0. Faltln seht. in Namslan,
Oscar Tletze,  tiermaniumrunerie,in Numslan.

i

i

T���«»�-� 
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Buchdruckerei, _
Bntntnndte. n. Bnnnntnderet

ltält vorrätig
Nnrualsenrein-ltenztei- und

Knnzentnaniere
Billetneniere und Billetenuverts

tlktav- und tluertnriethnuen
glatt, liniiert und karriert

Cnuverts
weiss und farbig
Akteu-Cnuverts

in allen Grössen
Geldenuverts nat! ttusterheutel

Ldsennantece 
Lttsenkartnns
Aktendeekel

grau und blau
Sehreibtinten

blau und schwarz �iessend
Knniertiuteu

Bureauleim nat! Gummierdasehen
Stennelterhen, Stempelkissen

ITITITI I0
N

i
�III

Sehreintedern
in allen Härtegraden _
Hundsehritttedern

Blei- nat! Buntstifte .
Federhatter

  Paek- und Brief-Siegeltaeke.

Die
Annoncen-Expedltion

ltislsslllilÄ Beulen
Ohlauer Strasse 85, l Tr.,

besorgt pünktlich und zu den Original-
preisen der Zeitungen, ohne Spesen,

Inserate jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigen, Pacht-, Hei-
raths-, Stellengesuche, Guts- und Ge-
schafts-An- und Verkaufe etc,

an alle Zeitungen den In-
und Auslandes.

Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei grösseren Auftragen
Rabatt gewährt. Kostenvoranschläge
und Kataloge gratis.

Zu den gaflcnandailitkn
fei das iii iiieiiieiii Ver-lage iii Vierter,
vermehrter Auflage erschienene-

Katholisrhe

Sebebasesaiigbtichvon
Dr. saiollia d: H. Hoiiniiiglitiiilen

bestens empfohlen.
Es enthält außer den K reuzweg-

Gebeten drei Kreuzweg-Lieder  Koui-
iiiet von deii eitlen Wegen � Zuiii Kreuz:
ioeg eilet hiii �- Du, oJesus, willstDeiii
Leben!, die Gesänge vor und nach der
Fastenpredigh wie auch die Gebete aiii
Karfreitage nach der �Bullion.

Der Preis eines einfach aber dauerhaft
gebundenen Exeinplars  incl. Futteral! be-
trägt 1 Mark; in besseren Einbäiideii stellt
er sich entsprechend höher.

Vorrätig bci dein 1liiterzeichiieteii, iii
alleii andercii hiesigen Bnthhaiidliiiigeii und
in Reichthal bei Mieter.

einem. tlsker tlnitz.

Wie werde ich leise?
Durch ständigen Gebrauch von Zuckgszgx

Seifq D. N. P» ärztL empfohlen und tausend:
fach bewährt, Preis 50 Pfg.  Heine Gebrauchs-
packiiiig! und Mk. 1.50  grobe Gescheiikpackiiiig!,
iii Verbindung init Zuckst"h-Cröute, dein herr-
lichsten aller Hautcräiiies Preis Mk. 2.�, Probe-
tiibe 75 Pfg. Bcseitigt Hautuiireiiiigkeitein Fal-
ten und Fältchein gibt blasseii Wangen zarten,
rosigen Haiich iiiid verleiht deiii Teiut ein blü-
hendes Kolorit, eine Welche und Glätte, die jeder-
iiiannMk. wunderbare Erfolge,

zumal bei gleichzeitigerAnwendung der nach deiii
iiäiiilicheii Patent hergestellteiy weltberühmten und
iiii Gegensatz zu obiger äußerst kräftig tvirkendcn
Zuckers PateiitdpiedizinalsSeise, Preis
50 Pfg.  Heine Ptickuiig, 159dig! iiiid Mk. 1.50
 große Packiiiig, 359big, voii ftärkstcr Wir-
kiiiig!, werden täglich berichtet. Jeder, der bis:
her vergeblich hoffte, mache einen Versuch. Fiir
die zarte Haut der Kinder! verwendet die deii-
kcnde Niuttcr Vituinoor-Kinder-Seife, D.
N. P., Preis 50 Pfg» und BitumoorsKim
der-Cr6me, Preis 40 Pfg» Doppeldose 70 Pfg»
das Edelste, Beste iiiid Neinste für die kiiidliche
Haut. Ueberall zu haben. Wo iiicht, direkter
Bersand durch L· Zucker s« Co» Berlin,
Potsdaiiierstr. 73. J» Namslau echt bei

» Bei«

sclies

. HEFT-««

i"; Wegen Todessall ist eine kleine Wohnung,
bestehend aus 2 Stiibeii und Küche ziiiii 1.April
zii vermieten. Zu erfragen

Wilhelmftraße Nr. l I. Etg.

» tilimst
Berühmt 
ersinnen
erühmi

seit 1E Jahren in Deutschland alt; besten Waaohmitt�.geeehl�t, eine unbedingt: Notwendigkeit für den gut.geleiteten Homeland pmvurdcxl.sonstige Zutaten zu VCPYCCiHlCH �� nach Gebrauchsanweisung.
Zu list-en I11 Df��ßhn ltuloalaluiirens u.Scit9nt1u11dI..wle auch In Apotheken.
Engros von den Fabrikanten L. lliules d 83., Köln-Ehrenfeld

i

Oscar Tietze, �Drogerie.

durch Schonung du
einen! 
·-
durch"blendentle Weine, diees dem Leinen gibt

durch völlige Geruch-looigkedt des Leinensnuuh dem Waschen
durch Billigkeit und
�roslßzoitorspurnla 
be� uschuu

� Ohm: Seile, Soda oder

E«  gefunden worden.  Abzuholeii
Andreaskirchftr. l7.

Zwei Stuben initBeigelaß siiid zuveriiiieten
nnd l. April zii beziehen. 

Karl Steuer.

E c

DLTIIKTZTIIIIIIIIIZIII
man abonniert Jederzeit auf du
tciiöntte und billiglte
Familien-witjblatt

Meggendorfer-Bl
Mündtm O O Zeitschrift für Humor und Kun�
O vierteljährlich l3 nummem nur M. 3.-

Rbonummt be! alten Buchhandlun m undPo�anmlttn. Verlangen Sie eine Grat slProbe-nummer vom Verlag. München. thratinernr. «

Kein Besucher der Stadt München
sollte es versäumen. die in dm Räumen der Redaktion.theatintrnratje til« befindliche. ändern interessante Rus-nettung hol! Originaluidmungen der Mzggtndorftr-Blltttrzu bt�mtigrn.
E?� 1.191111: geötfnct. Eintritt für jedermann riet! �uO
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Gilt Logis ist zu vergeben 
Braugafse 7.

 Ein möbliertes � immer mit Kost ist
bald zu vermieten Yosterftraße l0.

&#39; der Lust hat,
EIN  Schneider zu
leriien, kann bald�oder Ostern antreten.

MIO 3511117236, Schneiderineister.
Giebelftube zu vermieten.

Moder, Laiigestraße 17.
Mliblierteö Zimmer u vermieten -

Rio erstrasfe 9.

Eine Wohnung im 1. Stock bald zu beziehen
bei Knorr.
Mist-l. Zimmer, sey. Eingang, sofort oder1. April zu veriii. Wilhelmftr. 28 I.

Ein iiiöbliertes Zimmer bald zu ver-
mieten, 1. März zu beziehen bei Mitte.

Volksblldungs-Verein.
Wegen Renovation der Lokale ist

die Bibliothec Miittwod}, den 4. d. As»
geschlossen.

Eine Wohiuing, 2 Stube» und 111111112, ist
verfehuugslialber bald zu vermieten iiiid April
zu beziehen. H. Sperling.

Eine freundliche Wohnung, vornheraus, ist
zu vermieten uiid bald oder später zu beziehen.

A. Zur-ich.

snnnnniiis Etablissement, Bdnnnttn.
Heut Dienstag« den 3. März ein,

im feskcich öecåorierien Haufe:

Großer Faftnachtsdtumaiel 
mit Tanz. �E

Anfang 8 Uhr. 2 Stupellen. Entree frei.
Anstich von Bockbietn
Bocklappeii sind iai Lokal zu habest.

Es ladet ergebenst ein 
Schwuntek.

Maskos� Etablissement.
T Heut Dienstag: &#39;s

spsks Fastnacht. -_-:
Von 8 Uhr ab: Backschinkeii mit Salat 2e.

Hierzu ladet ergebeust ein
Ernst Marskos.

Donnerstag, den 5. d. Mts.,
 Schweiuichiachteii
{früh voii 9 Uhr ab: Wetlflcifdi und Wellioursy
abends: Wtirstalieiidbroy wozu freundlichst ein-
ladet A. Loreiiz, Brauercibesitier.

EisenbahnsKursr.Richtung Kreuzbiirg�-Nains-aii �- Breslaia
ImPoriiiitEiL Ittiiachmittag I Abd

5,01 1245 � � 7,4S
Ab Dels nach-it. 2,86, an Brcölau  Db1.�,07. an Berlin  �rbltn! IX:
Rlchiiiiig Bre slau � Revision� Kreuzbiircn 

2,50
AbdNachmittag I

Richtung Namslau�Oiopeln.
Im. Nachnn Abends

. » I. » .-· « «�� « �-· « �. an �. ab �

iiinti Wein�
Vormittag Nachts. Abd

Dasein. . . . ab 5,31 9,1e 1,15 3,51 �
eigne . . . at; 6,11 9.59 2,07 4,35 �wa . . . a 624 1010 2,13 4,55 �
arlsruhe .. ,, 7I15 11I51 2,69 6,18 �ammer . . . � 7,29 11,02 3,10 6,44 �Eckeredorf . . » 7,42 11,11 3,19 6,67 �Nassadel . . . ,, 7,49 11,17 3,25 7,05 �Stkamelwth . ,, e,� 11,25 3,33 7,16 �Namen-u e,0e 11.32 3.40 7,24 �-
Marktprelse der Stadt Namslan

«voiii 29. Februar 1908.
65Min. Immer. Stiel-italie-
�M J J J ß J

« l
Weizen 100 Rilogr. 21 ;1o 2o 60 20110
Roggeik - 19 i2o 13 �70 18 �20
erste - 15 ·60 14 i6O 13 60

Hafer - 15 i·40 13 390 13 140
Kartoffeln - 4 ·� � � 3 70Erbsen 24 s� � � 22 �
Heu 8 � � - 7 |5ÜStroh - 5 l� -� � 4 50
ieuitcr ti aus-ge! 2 2o � � _2 l�

���·IIH-Ikltaiie.

««



Beilage zu Nr. 18 des »Namslauer Stadtblattes.«
Nein-statt, Dienstag den 3. März [908

Präpnraiideii Willh Kreutziger voii hier«, aus
Prtebiiis riebürtig, verliehen. Er hat schon ioieder-
holt feinen Miit dadurch bewiesen, daß er· Men-
scheii bei Rettung aiis Lebensgefahr zrir Seite
stand. Die obige Anszeichiiiriig erfolgte, weil
er in Prieliiis eiir Schrilmädchen aiis der Lau-
fihisr Neiffe voiii Tode des Ertriiikeiis rettete.
Die Vtidnille darf erst iiiit Er·reichiiiig des 18.
Lebensjahres getragen werden.

V e r m i s ch t e s.
Koburg, 28. Februar. Jii der hiesigen

katholischen Kirche zii St. Augustin saiib heute
vormittag 974 Uhr die katholische Trauung des
Fürftui voii Brilgarieiiiiiit der Prinzessiii Eleonore
Reusz tiöftrih statt. Die Trauung vollzog der
Geistliche D. Thienn Fiirst Ferdiiiaiid hatte
sich geraiiiiie Zeit vorher in der Kirche eiiige-
funden nnd weilte dort iiii stillen Gebet bis zrir
Aiikiiiift Der Braut, Die unter Orgelkläiigeii voiii
Fürsten Heinrich« XXIV. Reuß-Köftritz, Prinzeii
Heinrich XVlll. Muß, und Priiizefsiii Dor·othea
Nenß iiiid Gefolge zuin Altar geleitet wurde·
Die Braut triig ein iveißseideiies Kleid, einen
mit Herineliii befetzteii Mantel sowie Hut und
laiigeii Schleierx Der Fürst trug brrigarifche
Offiziersiriiiforin iiiit deiii Bande des Kobrirgifcheii
Harisordeiixx Die fiirftlicheii Herrschafteii nahmen
rechts iiiid lliiks vom Altar Platz. Der Geist-
liche fprach über die Stelle des Briefes Paiili
an die Epheser: »Der Mensch soll Vater und
Mriter verlassen  usw.« Nach stillem Vaterunser
folgte iiiiter Orgelspiel der Wechsel der Ringe
iiiid daran aiifchließeiid eine stille Messe. Offi-
zielle Tranzeiigeii fiir den Fürsten wareii Prinz
Philipp von Sachseir-Kobiirg-Gotha, fiir die
Prinzefsiii Fürst Heiiirich XXlV. Neuß-Köstritz.
Uiti 10 Uhr vormittags erfolgte die Rückkehr
der Herr·schafteii iiach·-Ge1-q.

-� s· Auf der Brautsahrtsertriiiikejin]
Zii deiii Vootsiiiizzliick ans der·Oder,zioobei,sechs
Perfoiieii ertranfen, werden ans Frankfurt a. O.
folgende Einzelheiten mitgeteilt: Die Ertruiikeiten
sind der Arbeiter Friedrich Kinkel, ein Witwer
und Vater von F! Kindern, · desseiigBriider,z·der
Dachdecker W. Kinkel, Vater von drei Kindern,
und der siebzigjährige Vater diefer,beideii, dazri
der vierzelinjährige Sohn iinddieszivölfjährige
Tochter des ersteren sowie der Fährmann aus
Lllt-Schariiiiliiirg, ebenfalls Vater von drei Kindern.

Fr. Kinkel ist seit einein Jahre Witwen es war
ihiii gelungen, für feine fünf Kiiider eine Mutter
in Schaumburg 3u friideii. Ei· wollte seine Braut
befiichen und nahm Bruder und Vater und zwei
feiner Kinder iiiit, um ihnen die Braut vorzu-
stellen. Der zukünftige Schwager aus Schauiii-
brirg erwartete sie mit einem kleinen Kahn, der
ein Segel führte. Als der in Schaiiiiibiirg er-
wartete Besuch arich zii Mittag nicht eintraf,
ahnte man das lingliick. Zeuge des traiirigeii
Ereignisses war nieniaiid; es fehlt jede Spur
und jeder Anhalt, selbst vom Kahn ist iiichts
mehr gesehen worden. Das Wetter war ziemlich
stüriiiisch, und da war es freilich ein Wageftiich
mit einem kleinen Kahn sechs Personen, iioch
dazu mit Segel, befördern zu wollen.

[Gefährduiig einer Talfperre.]
Dem ,,Berl. Tagebl.« zufolge ist die inehr als
3 Millionen Kiibikiiieter fassende Talsperre im
Sendbachtale in der Nähe von Soliiigeii in-
folge von Hochioasser so stark gefiillt, daß die
Gefahr« des Ueberlaiifeiis droht. Ebenso tritt
in den durch die Eiirfcher und den Ruhrdeich
eiiigedäininteii Niederungeii bei Diesburg-Meide-
rich Grriiidivasser zu Tage, sodaß große Ueber-
schwemmungen befürchtet werden.

� fDie verhängnisvolle Kommodej
Vor kurzem ist in Bamberg der Privatier Braun
verstorbeii, der seinen beiden Brüdern, eiiieni
Brauereibefitzer und einem Bezirksarzh ein Ver:
mögen von einer halben Millioii hinterließ. Der
Bezirksarzt sollte eine im Nachlaß befindliche
Kommode, die eiiienAltertiiinswert voii 1 �00 M.
repräseiitiereii soll, für 80 ! ! M. mit übernehmen,
doch lehiite er dies ab. Darauf nahm der
Branereibesitzer das alte Möbel aii sieh. Als
man nun die Koitimode einer näheren Durch-
suchuiig iiiiterzog, fand man darin eiii Testament
vor, in dem unter Eiiterbiiiig des zweiten Brit-
ders der Brauereihesitzer als Universalerbe be-
stimmt ist. Außerdem ist aiich eine Reihe von
Legateu ausgesetzt und die Stadt Bamberg zur
Erbiii Der Krinstsainnilring des Verstorbenen ein-
gefetzL Eine Anfechtnngstlage soll bereits ein-
gereicht sein.

� [Eiii Jahr auf dem Meeresgrunde]
Fast an derselben Stelle, wo der Dampfer ,,Berliii«
vor einem Jahre von dem Wellen gegen die
Mole von Hoek van Holland geworfen wurde,
ist eine stark verwefte männliche Leiche angespült

worden. Ein Goldriiig am Finger und das
Fehlen zweier Zähne am Oberkiefer sind das
einzige Merknial der Leiche, die auf dem Fried-
hof in Gravesaiide bestattet wurde· Jn dein
Toten wurde ein holläiidischer Passagier der
,,Berliii«, Theinans aus Enschede, rekognosziert

� Bier, das feinen Beruf verfehlte.
Zieinlicheii Schadeii hat einer Iiiiriiberger Brauerei
ein Märisleiii verursacht. Deren Leichiiain war
iiäiirlich beim Brauen iii einein Sude Bier ge-
frriideii worden. Unter amtlicher Aufsicht, übrigens
aus sofortige Anzeige der Braiierei selber, wurde
der ganze Sud, zu deiii iiicht weniger als 35
Hekioliter Malz verwendet worden waren, in
den Kaiial laiifeii gelassen.

Einen sonderbaren Sclbftniord-
versuch niachte in Miiiicheii ein junger Mann
dadrirch, daß er sich eine Tifchgabel in den Bauch
stieß und sich weigerte, fich von der Sanitäts-
koloiiiie verbinden oder in ein Krankenhaus
transportieren zu lassen. Das Motiv soll Liebes-
krimmer sein.

Hamburg, 25. Februar. Nach Verun-
treuitiig von 150.00.-Niiirk wiirde der Kaffierer
einer hiesigen Firma flüchtig. Mit ihm ist auch
fein Bruder verschwunden.

� [Auszeichiiuiig.] Dein berühmten
Btihiieiidichter iiiid Theaterdirektor Adolf L�
Arroiige ist anläßlich seines bevorstehenden 70. Ge-
brirtstages der Titel ,,Professor« verliehen worden.

� P a u l i n e L u c ca , die berühmte Sängerin,
ist gestern Freitag iii Wien gestorben. Sie war
ain 25. April 1841 in Wien geboren, trat als
Mädchen zuerst in den Chor der Hosoper, ent-
wickelte sich aber bald zur Solistin und kam
nach Olmütz und Prag, von wo sie 1861 init
lebenslänglichem Kontrakt an die Berliner Hof-
oper engagiert wurde. Sie wurde dort bald
der verzogene Liebling des Berliner Publikums,
auch Kaiser Wilhelm I. schätzte sie sehr hoch,
doch verscherzte sich Pauliiie Lucca diese Spin:
pathien dadiirch, daß sie im Jahre 1872 ihren
Konirakt brach, um eine Koiizertreise nach Eiig-
taub, Frankreich, Rußland und Ainerika aiizu-
treten. 1875 kehrte sie wieder zurück und nahm,
da die Mißstimmuiig gegen sie in Berlin noch
nicht weicheii wollte, in Wien ihren Aufenthalt,
wo sie sich nach Trennung ihrer Ehe mit dem
Baron von Rhadeiy den sie wegen seiner Ver-
wuiidiiiig iiii deutsch-französischen Kriege gepflegt

hatte mir Herrn von Wallhosen verheiratete.
Sie gastierte dann noch längere Zeit auf der
Bühne und in Konzerten, widmete sich aber
dann aiisschließlich in Wien der Lehrtätigkeit.
Sie war kgl. preußische Kammersängerin und
Elfreiimitglied der Hofoper. Als Bühnensängerin
war sie eine der größten und eigenartigsten
Ftiinstleriiineii aller Zeiten; ihre hervorragendsten
Partien waren u. a. die ,,Carmeii«, ,,Zerline«,
,,Bezähmte Widerspenstige«, ,,Selika« und
,,Viigiioii.«

Haspe, 29. Februar. Ein geistesgestörter
Karismaiiii Borbeck in der Brochtenbeck erschlug
gestern feinen iin Bett liegeiiden Vater mit einer
Eifenstaiige, verwiuidete seinen Bruder mit einem
Messer und verfolgte die Mutter. Später stellte
er sich der Polizei.

Bösen, 29. Februar. sEin Opfer des
F r ie d b erg-Kr a ch e s.] Kriltiiriiigenieiir Adolphi
aus Kofchiiiiii erfchoß sich hier aus Verzweiflung,
weil er sein Vermögen von 100.000 M. heim
Berliner Friedberg-Krach eingebüßt hat.

lGrriheiiexplosion in Mexiko
Eine Explosion erfolgte in einer Mine bei Rofita
 Mexiko!, in ivelcher 200 Bergleute arbeiteten;
es ivird befürchtet, daß viele Arbeiter getötet
oder verletzt sind. Bis fest wurden 40 Leichen
geborgen.

� sEin großes Luftschiff fürs fran-
zöfifche Heer.] Die französische Heeresver-
waltiiiig hat eiiteii neuen Beweis dafür geliefert,
ivelch arißerordeiitliches Schwergewicht sie auf
den Ausbau iiiid die Entwickelung des militärii
scheii Lustsehiffweseiis legt; sie hat Lebaudh be-
auftragt. die Pläne für ein gewaltiges Lastschiff
auszuarbeitein das eine außerordentliche Schnel-
ligkeit mit einem besonders großen Aktionsradius
verbinden soll. Die Pläne sind bereits fertig-
gestellt irnd ioerden zur Zeit im Kriegsministw
riiiin geprüft. Das neue Luftfchiff soll eine
Länge von 100 fJJietern erhalten, mit einem
Durchiiiesseiz der an der breitesten Stelle 11,5
Meter beträgt. Es wird 7000 bis 8000 Kubik-
iiteter Gas aufnehmen können und Motore von
nicht weniger als 240 Pferdekräften erhalten.
Die «Patria« war nur 62 Meter lang, faßte
3600 Kubikmeter und ihr Motor entwickelte 70
HP. Jin übrigen werden im wesentlichen die
bei der ,,Patria« erprobten Einrichtungen bei:
behalten. Eine iiiteressante Steuerung jedoch be-



fieht darin, daß das neue Riesenschiff durch vier
Schrauben angetrieben wird, die zwei zu zwei
vor und hinter der Gondel angebracht werden
sollen, es handelt sich also um ein doppeltes
Zweifchraubenshstem, das von zwei von einander
unabhängigen Motoren angetrieben wird, sodaß
die Bewegungsfähigkeit des Fahrzeuges nicht
mehr von einem einzigen Motor abhängt. Die
Berechnungen lassen auf eine Stundengeschwindig-
keit von 60 Kilometer schließen. Alle Vorarbeiten
zur sofortigen Inangriffnahme und schnellen
Durchführung des Baues sind bereits beendet.

� sErziehung zur Einfachheihs Jn
Gießen erfuhr ein Unterossizierball dadurch eine
für bie Teilnehmer unliebsame Unterbrechung,
daß der Regimentskommandeur Oberst v. Miiller,
nachdem er kurze Zeit auf dein Ball verweilt
hatte, das BataiiIon in der Kaserne alarmieren
ließ und während der Nacht im Alarmzustand
hielt. Der Grund war folgender: Die Char-
gierten des Bataillons hatten den Oberst unter
Hinweis darauf, daß sie nicht in der Lage seien,
die Musik zu bezahlen, um kostenlose Ballmusik
gebeten. Der Oberst erfüllte die Bitte, sprach
aber den Wunsch aus, die Unterofsiziere sollten
bei der Veranstaltung Bier trinken, damit ihnen
und besonders den Verheirateten das Vergnügen
nicht zu kostspielig werde. Als der Oberst, wie
die «Ftankf. Ztg.« berichtet in Begleitung eines
Adsutanten gegen halb elf Uhr den Ballsaal be-
trat, war auf den Tischen nur Wein zu sehen,
und als er fiir sich selbst Bier bestellte, hörte
er, daß von den Veranstaltern des Balles Wein-
zwang vorgeschrieben sei.Der 30. Februar] Gibt es einen
30. Februar? Diese fast unglaubliche Frage ist
auf einem Schiffe durch folgenden seltsamen Sach-
verhalt zur Tatsache geworden. Vor einiger
Zeit wurde in einer amerikanischen Zeitung eine
Menukarte vom 30. Februar abgebildet. Man
war natürlich zuerst geneigt, an einen Fehler
zu glauben, aber schließlich iiberzeugte man sich
daß diese ungewöhnliche Tagesanzeige eigentlich
ganz und gar richtig war. Das Essen, um
dessen Speifekarte es sich handelte, fand auf
einem Ozeandampfer ,,Sibiria« statt, der von
Yokohama nach San Franzisko fuhr; aus diese
Weise wird durch die Fahrt nach Osten ein Tag
gewonnen und da dieser Tage nach dem 29.
Februar 1904 fiel, troßdem aber der 1. März
noch nicht da war, so mußte er notwendiger-
weise der 30. Februar sein, wogegen sich nichts
sagen läßt. An dem heutigen 29. Februar
diirfte die Feststellung von Jnteresse sein, daß
viele hxdeutende Männer am 29. Februar ge-

boren sind. Der berühmte Pedagoge Dinter
1760 zu Bonan, Leo, von Klonze, der bedeutende
Architekt, 1784, der Schweizer Dichter Oeser
1820 zu Basel und Scheffel sind die bedeu-
tendsten Deutschen. Ferner gehört auch Rossini
dazu. Er hatte wohl kaum recht, wenn er be-
hauptete, im Alter von 60 Jahren erst 15 Ge-
burtstage gehabt zu haben, ein scherzhafter Gin-
wand gegen die Feierlichkeitem die ihm zu Ehren
an seinem 60. Geburtstag stattfanden.

-� [100jähriger Geburtstag eines
Naturdichters.] Am 2. Februar waren
hundert Jahre verflossen seit der Geburt des
schweizerischen Schlossers nnd Poeten Wiedmen
,,Berühmt« geworden ist dieser Dichter im Schurz-
feiI durch zwei Verse, die in politischen Ver-
sammlungen und in deutschen Parlamenten un-
zählige Mal zittert werden; es sind die Verse.

Und die größten aller Kälber
Wählteu ihren Metzger selber.

Man hatte in Bern einen Mehger Namens
Stoß in· den großen Rat gewählt, und Tags
daraus brachte der Berner ,,Guckkasten« die
beiden oniinösen Verslein. Eine Woche später
erschienen sie in erweiteter Form und mitWiedmers
Signatur im »Emmenthaler Blatt«, das von
dem intelligente» Schlofser zu Signau heraus-
gegeben wurde; die Verse lauteten jetzt so:

Der schwarzen Herde starrer Sinn
Lenkte sie zur Schlachtbauk hin,
Und sie hat, wie oft im Leben,
Selbsten sich den Stoß gegeben,
Dem die größten aller Kälber,
Wählten sich den Metzger selber.

Das Gedicht hatte zur Folge, daß Wiedmer
eingesperrt wurde und mehrere Tage zu Langnau
brummen mußte. Als er wieder entlassen wurde,
bereiteten ihm seine politischen Freunde einen
großartigen Empfang.

�- sLügenmärchen eines Schulmäd-
chens.] Abermals liegt ein Fall vor, bei dem
falsche Angaben eines Schulkindes einen Lehrer
in schlimmen Verdacht brachten. Ein lsjähriges
Schulmädchen aus Plauen i. V. hatte mehreren
Schulfreundiniien erzählt, daß ihr Klassenlehrer
sich in sittlicher Beziehung grobe Ungehörigkeiten
habe zuschulden kommen lassen. Als diese Klat-
schereien auch dem Lehrer zu Ohren kamen,
zeigte dieser, um sein Ansehen nicht untergraben
zu lassen, die Angelegenheit dem Gerichte an.
Jn der Verhandlung, die unter Ausschluß der
Oeffentiichkeit stattfand, wurde das Mädchen
mit der empfindlichen Strafe von sechs Wochen
Gefängnis belegt.

lakate vor und in Geschäften.
»Das Mitbringen der Hunde in den Laden ist
verboten« wird durch Plakate in verschiedenen
Koionialwarew und Delikatessen-Geschäften ver-
kündigt, ebenso auch »Das Beriihren der Waren
ist verboten« Gemeint sind mit letzterem Ver-
bot Apfelsinen, Fische, Käse, usw. Mit dem 1.
April tritt auch noch eine neue Verordnung in
Kraft, nach der sämtliche genießbaren Nahrungs-
mittel, wie angeschnittene Käse, Wurst, Fische
 Hering! iiberdeckt resp. in einem Glasbehälter
befindlich sein müssen. Auch Gelantinepapier ge-
nügt zum Ueberdecken dieser Genußmittel

� fHeiratsschwindel per Telephon.]
Aus Ziirich wird gemeldet: Auf einen merkwür-
digen Trick ist eine Betriigeriti verfallen, die am
Sonnabend in Zi.irich verhaftet wurde. Sie
hatte die Stimme eines Mannes nachahtnend,
durch das Telephon eine Allerdings recht pla-
tonifche Liebschaft mit einer ältlicheu Jungfrau
angeknüpft und sich sogar mit ihr verlobt. Allen
Wiinscheiy ihren Bräutigam doch persönlich kennen
zu lernen, wußte Herr Heringfeld � so nannte
sich die Betriigeriti � unter allerlei Ausfliichteii
zu begegnen, ein Rendezvoits auf spätere Zeit
verschiebend Bald aber erschien es der Braut,
als wenn sich ihr telephonischer Geliebter in ge-
driickter Stimmung befinde. Als sie ihn des-
wegen befragte, äußerte Herr Heringfeld seufzend,
daß er sich in großen Geldkalamitäten befinde,
und daß dies auch einer der Gründe sei, warum
er seiner Angebeteten nicht unter die Augen
treten wolle. Diese hatte ihm telephonisch ihr
Herz geschenkt, sie sandte ihm auch �- ebenfalls
durch Vermittellung der Post � ihre Erspar-
nisse in Höhe von 2000 Mk. Seht ließ »Herr
Heringfeld« nichts mehr von sich hören. Der
Polizei gelang es jedoch, die Schwindlerin zu
entdecken, die sich mit Hilfe des ergaunerten
Geldes inzwischen � wirklich verheiratet hatte.

� Daß die Kenntnis technischer Er:
rungenfchaften selbst in unserm Vaterlande
sich etwas langsamer verbreitet, als unser Kitltur-
stolz gern zugibt, beweist folgende, der ,,Frkf.
Ztg.« unter Verbiirgung der Wahrheit zuge-
tragene Anekdote. Ein Bauer aus Oberhessen
besuchte seinen in Mainz in Garnison liegenden
Sohn und blieb in einem Hotel über Nacht.
Gegen 9 Uhr, nachdem er gut gegessen und ge-
trunken hatte, ging er zu Bett. Der Hotelier
der um 1 Uhr nachts nach Schluß der Restaus
ration stets von der Straße her nochmals nach
den Zimmern sieht, ob alles schläft, gewahrte
in Zimmer Nr. 9 noch Licht. Er schickte des-
halb einen Kellner hinauf, um nachzufragen,

ob dem Manne vielleicht etwas fehle. Nachdem
der Kellner angekiopst hatte, sprang das Bänerleiii
aus dem Bett und es entspann sich folgendes Ge-
spräch: Kelluert «Fehlt Jhnen vielleicht etwas,
weil sie Ilvch haben?« Bauer: � Sich
fein froh, daß Se krumme, eich danke Jhne ah,
� koa Ag hab ich zugedoan, eich kann des
Licht nit ausblose.« Nachdem der Kellner
das elektrifche Licht ausgedreht hatte, tat unser
Bäuerlein glücklich die Augen zu.

� Der Schuß ins Herz. Besuche bei
Wahrsagerinnen hat die Wiener Ballettiiuzerisi
Auguste Reitzeiisteiiy die seit einiger Zeit in
Berlin lebte, mit dem Tode bezahlt. Die junge,
erst 21jährige Dame stammt aus Ossy in Böhmen,
wo ihr Vater ein Pferdehandei betreibt. Seit
zwei Monaten wohnte Fräulein Neißensteiii in
einem Vensionatiiider Lutzowstraße DieTänzeriiy
die in Berlin eine Stellung zu finden hoffte,
unterhielt ein Liebesverhältnis mit einen! Maler
W., der im Hause Schönebergerufer 40 ein Atelier
fiir Dekorationstiialerei besitzt. Da sie iniiszig
ging, kam sie auf den Gedanken, Wahrsagerinnen
zu besuchen, die ihr einredeteu, daß sie sich vor
dem 23. Lebensjahre erfchießen würde, da ihr
Geliebter ihr untreu sei. Die Tänzerin nahm
sich diesen Unsinn zu Herzen, wurde triibsiniiig
und kaufte sich schließlich einen Revolvetz mit
dem sie Tag fiir Tag nach Haleusee fuhr, um
sich im Schießen zu üben. Vor einigen Tagen
erkundigte sie sich auch sorglich bei einer Da.ne
ihrer Pension danach, was sicher töte, ein Schuß
mit Wasser oder einer Kugel. Gesteru kam es
zur Kataftrophr. Das junge Mädchen begab
sich in die Wohnung ihres Geliebten und über:
häuste den Maler mit Vorwiirfesn Die Eifer:
suchtsszene endete damit, daß die Tänzerin plötz-
lich die Waffe gegen sich richtete und auf ihr
Herz abfeuerte. Zu Tode getroffen, sank die
Aermste zusammen.

� sEine neue Feuerwaffes Wie aus
Washington gemeldet wird, hat sich Pecch
M axi m, der Sohn des Erfinder-s des Maschinen-
gewehres, eine neue Feuerwaffe patentieren Iaffen,
die durch eine an der EDiünbung des Laufes an-
gebrachte finnreiche Vorrichtitiig fast geränschlos
schießt. Beim Abfeuern des Geschiitzes ist statt
eines Knalles nur ein fchwaches Zischen zu ver-
nehmen. Militär-Sachverständige behaupten,
daß die neue Erfindung sämtliche Heere der Welt
in die Notwendigkeit einer vollständigen Umbe-
wasfnung versehen und überhaupt eine Umwäl-
zung in der ganzen Kriegstechnik hervorrufen
werde.




